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Klafter Entfärnung Schirme bis in der halben Breite der 

Kammer angebracht und in der Sohle 18 Zoll hohe Mauern 

erbaut, um für die abgesetzten Theilchen Anhalt~punkte zu 

bilden. Diese neuen Condensationskammern sollten Ende 1873 
in Benützung kommen. 

(Forhetznng fo'gt.) 

Wenzel Mräzek. 1) 

(Biographische Skizze.) 

Wellzel ;ur az e k, Pi·oiessor der Probir- und Hütten­
kunde an der k. k. Bergakademie zn Pfibraru, gestorben da­
sei bst aru 25. Jänn·"r 1874, wurde aru 11. Uai 18213 in Pi-ibram 
geboren. Sein Vater war bü_~·gerlic~er T~pfermeister, welches 
Gewerbe seinen :Uann nnr kummerhch nahrte. 

In der Elementarschule zn Pi"ibra.m erhielt :Urazek im 
Jahre 183ü den ersten Unterricht. Der damalige Katechet dieser 
Schule, Prokop On d r :i k, später Dechant der k. freien 
Bergstadt Pi'ihram, erkannte zuerst t.liCl uugewöhnlicheu 
geistigen Fähigkeiten des armen Knaben und war von da 
au eifrig bemüht, die Ausbildung desselben zu fördern. Dem 
we"'en seines Wissens unu menschenfreuudlichen Sinnes bei 
Allen beliebten Katecheten gdaug es , ~Irazek in uas Haus 
,]es da.mal igen Pi'ibramer k. k. Bergbuchhalters Carl Ho p f. 
,. a r t n er einzuführen, wo er an dem Privatnuterrichte ilPr 
Kinder des Hauses Theil nehmen durfte und so zu sagen 
ständig im Hanse blieb. 

Dei· geisti"" bcl!'abte fleissig•! und immer he,;onnene 
Knabe war bald 71cr Ücl1li~g Aller und knüpfte hier 111 frühe­
ster .Tugend ein bis an sein Lel.Jensende dauerndP-s Fr~n111l­
Hchaftsbancl mit clem einige .Jahre jüngeren Sohn tles Ilanses, 
Anton Hopfgartner, dem gegenwärtigen Domäu~nrath zu 
Donaueschingen im Grossherzogthuru Baden. 

Im ~tudienjahre 1838/39 !Je zog :l!ni.zek clas Gy m­
nasinm zu Jlrag, wohin ihm nach einem Jahre Anton 
Hopfgartner folgte. Die Eltern Hopfgartner's machten es 
mö„lich dass die beiden Knaben in einem und demselben 
Ko~tort~ untergebracht wurden. 

Im Juli 184.0 wurde der Pi-ibramer k. k. Berghuchhalter 
Carl Hopfgartner zum Hofäecretär des General • Hechnang,;.

1 Directoriums iu Wien ernannt und übersiedelte dahin. Anton 
Ilopfgartuer musste sich in Folge dessen von seinem 
Jugendfrennclo trennen und mit den Eltern nach Wi~n ziehen. 
Der zurückblei!Jencle Mrazek wurde dem Hause La y er, 
welches mit dem Hause Hopfgartner immer auf dem freur1d- 1 

8Chaft!ichsten Fo.sse lehto, vermacht. Lay~r war damals 1 
Guhernialrath, Bergoberamts - Vorstand und Bergrichter in 
Pi'ihram. 

Durch die Untortitützung Layer's und des .Katechden 
Prokop Ondrak wnrde es Mrazek ermöglicht, seine Gymnasial­
studien in Prag ununterbrochen fortzusetzen und zu volleudeu. 

Na.eh mit Auszeichnung beendeten Gymnasialstudien wurde 
llrazek im Herbst 1844 von Layer, der mittlerweile znm Ilof­
rath nu<l Vorstand 1lor neugeschaffenen Central-Berghau-Direc­
tion in Wien ernam1t war, als Lehrer seiner Kna!Jeu clahiu 
berufen. In Wien war Mrazek sowohl im Hause Layer's als 
auch Hofgartner's wie zu Hanse nud galt in beiden Häusern 
als fütglied cler Familie. 

Hier vollendete er in den Schuljahren 18!4145 und 
1845/4ö die philosophischen Studien. 

Zur Charakterisirnng der damaligen Verhäitaisse mag 
erwähnt werden, class die zwei FreundCl in dieser Z tit eino 

1
) Wir werden Sorge tragen, dass auch den, <lem vater­

ländischen Bergwesen leider jüngst durch Jen Tod t:ntrissenen, 
in weiten Kreisen geschätzten Männern, Johann Grimm und 
Adalhert Esch k a, durch Skizzirnng ihres Lebens und Wirkens 
der verdiente ehrende Nachruf inj unserem ßlatte gewidmet 
werde. Die Retl. 

damals sehr geheim zu halten Je Bnrsch·)nschaft, die aber nie 
mehr als sechs Mitglieder gewann und den Namen ~Die 
Geraden" erhielt, gründeten. Dass es bei so jugendlicher 
Schwärmerei an geheimen Abzeichen, geheimer Kneiperei und 
dabei an Freiheitsliedern und heiligen Schwären nicht 
fehlte ist selbstverständlich. Es war eben in seiner Art ein 
klein~s Symptom der demnächst hereingebrochenen gewaltig~n 
Er~ignis.>e. , 

Nach absolvirten philosophischen Studien wurde .llrazek 
vom k. k. Rechuungs-Directorium am 30. September 18!6 als 
unbeeideter :Münz- und Bergwesens-Hofbuchhaltungs-Prakticant 
aufgenommen. Durch diese Aufnahme erhielt er di~ Anwart­
schaft, bei entsprechender einjähriger Verwendung im Schol­
jahre 1847/48 zur Anhörung cler ßergcollegieu 11:1ch ~chem­
nitz gesend~t und mit dew Stipe:idinm jährlicher 200 II. C.-M., 
betheilt zu werden. 

Wiihrend des Studienjahres 1846;47 verwendete sich 
:'.llrazek bei der k. k. .Münz. und Bergwesens· Hofbuch­
haltung, hörte aus~erdem an der Wiener Universität die Vor­
l~snng•;n aus il:;r ::itaatsrechumigswisseuschaft nnd gab nach 
• .\.blauf de~ Schuljahres hieraus die Prüfung mit Auszeichuung. 

Im Rerust 1847 bezog Mr;izek als unbeei1leter stipen­
•.l irter ~Jo:1 ta11-Hofbnchhaltnngs-Prakticaut mit Hopfgartner die 
:3cherunitzer Bergakademie. Die Frounde wohnten dort. zusamruca 
ia einer Stube aml studirten, philosophirten und disputirten. 
MeinungsverschieJcuheit.iu, iusue;;ondcre vom Stauilpuukte der 
Nationalität, wareo nicht zu vermeideo, da Hopfgartn1•r iloot­
;chen nllll ~Irazck slavischen Ursprungs war; Joch konute:1 
clies3 zeitweiligen Colltroversen das Freundschaftsbantl uicht 
lockern. 

Die Lehrkanzel des I. Jahrganges an 1ler k. k. Beri;-­
akademie zu Schemnitz für Mathematik, Physik un1l Mechanik 
harrte damals bereits das vierzehnte Jahr auf ihre definiti Vll 

Besetzung. Iu ChristiRn Doppler, Professor de~ Prager techni­
sciicn Iustitnts, wurde endlich im Jahre 1847 eiue für diese 
;.•:hrkanzel ausgezeichnete Lehrkraft gewonnen. Doppler begann 
o•~ine Vorlesungen au d·:r Scherunitzer Bergakademie nocl1 im 
Laufe rl.i,; erstea Semesters 18-17."48. Di11 Schüler wareu 
iilic1· den herrlichen, lichtvollen nn<l packenclen Vortrag 
Doppler's entzückt. Dieses Entzücken war Jciuer nicht vou 
langer Dauer. Die Wiener März-Ereignisse des Jahres 1848 
wachten ihren Eintlass geltend. Dicl schon früher in den parti­
cularistischen Zusarumeukünften - <leo sogenannten Land­
ta"'en - gepflegten Nationalitätsgefühle brachen in Nationa­
litÖ.ts-Zwistigkeiten ans, iu Folge dessen sich die S~hemnitzer 
Bergakademie im Jahre 1848 faktisch auflöste. Die nicht 
magyarisch gesinnten Schüler verliessen <lie Anstalt. Di~ .llchr­
zahl der Auswaurl1!rcr hegah sich 11n die im Jahre lt40 ge· 
gründete steif'rmäl'kiseh • ,tän<lische :llontan • Lehranstait in 
Vordernberg, welche am 21. Septemli~r 1848 zu eiuer Staats­
lehranstalt erho bcn wurde. Für rlie üurigen aus Schemuitz 
au~gewanclcrtcn I.ltrgakaclemiker, cleneu, chevor sie sich de11 
Fach~tudien widmen wollten, eine weitere Ausbildung in deu 
Hilfswissenschaften erwünscht war, wurde am k. k. montani­
stischen .llnscum in Wien iru Studienjahre 18,18/49 ein sum­
marischer Vorcurs eröffnet. 

Mr{1zek, der ebenfalls vo:i Sd1e1unitz auswanderte, hega h 
sich wieder nach Wien, wo er im Layer'scheu Hanse - Laye1· 
war mittlerweile zum Unter.<taatssecretär im Ministerium für 
Landescultnr und B"rgwesen ernannt worden - wieder freund­
lichst aufgenommen wurde. Sein Jugendfreund Hopfgartner 
war schon früher nach Wien gegangen, nud zwar als MitgJie.( 
der Deputation, welche vou den deutschen Scherunitzer Berg­
akademikern au die Wiener Aula geschickt wurde. Von dieser 
Zeit an blieben die Lebenswege der JLtgendfreunde für immer 
getrennt. 

1\Ir<i.zek !Jeuützte die frefo Zeit <les Jahres 1848 bis zur 
Eröffnung des vorbemerkten summarisehen Vorcurses zur Ver­
wendung in der llontan-Hofbuchhaltung und wurde in Folg.i 
de~sen am 11. J nli 1848 als .Montan-Hofhuchhaltnngs-Prakti­
cant beeidet. 

Den snmmari;chen Vorcurs am k. k. montanistischen 
llfo~euru ab~olvirte Mrazek iu dem Studienjahre 18,18 bis 181!) 
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durchaus mit Auszeichnung. Mit besonderer Vorliebe nud mit 
vorztiglichem Erfolge widmete er sich schon damals dem 
Studium der Chemie. Der von der Regierung so zu sagen für 
ein Jalir improvisirte Vorcurs war aber aucli dazu augethan, 
das Wissen IJegabter Schüler im vollsten Masse zu fördern. 
Es genügt, die Name.n der Vortragenden: Haidinger, Christian 
Doppler, Hörnes, Löwe, Franz v. Hauer uud E•l. Pösclil zn 
nennen und auf die Lehrmittel hinzaweiseu, welche das mon­
tanistische Jl[nsenm uud das chemische Laboratorium des k. k. 
Gene;ral-Probiramtes boten, um unschwer zn erkennen, dass 
die Schemnitzer Bergakad~mie damals weder über derlei Lelir­
kräfte noch über derlei Lehrmittel verfügte. 

Mrtizek ging nach Beendigung des Vorcnrses an die 
nenerölfnete Pf'ibramer k. k. llfontan-Lehraustalt und vollendete 
dort während der Studienjahre 1849/50 uurl 1850,51 die 
montaniätischeu Fachstudien ebenfalls mit Auszeichnung. 

Nach Beeu<lignng der Fachsturlien kehrte Mrazek uach 
Wien zurück uud war dann sdne Dienstesla.uf\Jahn die nach­
stehende. 

Jäon1:r 1852 als ßergwcseus·Prakticaut dem chemiscl.wu 
La\Joratorinm der geologiscbeu Reichsaustalt znr Dien~tleistuug 
zugetheilt. 

October 1852 als Assistent für Chemie 1rntl Hütten­
kunde an der :51 hcwuitzer k. k. Bergakademie snbstituirt. 
Augnst 1853 crLi1·:t er diese Stelle defiuitiv. 

November 18~!i Hüttencontrolor bei der Olfenldrnver 
k. k. Berg- nnd Hüttc1nv.~rwaltuug. • 

Novem\Jer 1858 Probirl'r heim k. k, Geueral-Probiramte 
in Wien. 

Jäuner 1862 supplirender Professor der ProLir- und 
Hütteuknnde an der k. k. Montanlehranstalt - von 1864 au 
Bergakaclemi3 - zu Pi'ibraw. 

August 18()5 wirklicher Professor 1ler Proliir- uud Hütteu­
knnde an der k. k. ll1irgakadea.ie z11 Pi'ibram. Ali solcher 
wurde er am 25. Jänuer 1874 zum Bedauern Sllin1Jr Angehö­
rigen, Freunde und V•:rl'l1rer unverwatlrnt vom Tode ereilt. 

:Urazek's Vati·r war schon iw llliirz 1818 gc,torLeu. 
Sciuc Mutter starb im April !8ü5 und erlebte noch das Yer­
guüg1•u, ihren Liehling in seinem Geburtsorte als Suppleut­
Professor nu <l~r Pi'ibramer k. k. Ber:;akadQmie zn sehen. 

Mr;'tzek venuälie 5ich iw September 1865 mit Fräulein 
Josefiue Mixa 11118 l'i'i!iraw. Er hinterlässt die lraur:rnde Witwe 
mit drei Kindern, einem Knaben uud zwei lllädchen, deren 
letztes erst nach <lem Tode l\Ir:izek's znr Welt k:lm .,, 

Hiermit ist die L'<ueuMbahn Mrazek's gc..:eichne:t. Es 
erlibrigeu noch einigil Worte über clas, wa~ er geleistet und 
was er gewesen. 

Mrhek war eiu iu jeJer Beziehung ausg,•zeichueter 
Mousch, der in allcu seineu Lehcuslageu immer we\Jr als seiue 
Pflicht erfüllte. Wöbreud seiner Vcrwen<lnzg im chemischen 
Lauoratori um der geologischen Rtichsanstalt, dauu als Assi­
~tent der Chemie uud Hüttenkunde an der Schemuitzer k. k. 
Bergaka<lernie war er mit uuermüdlichcm Fleisse bemüht, sein 
theoretisches Wissen uud praktisches Können nach allen Rich­
tungen nud ganz insbesondere im metallurgisch-analytischen 
Fache zu mehren. In Aucrkeuuung seiner vorzüglichen Be­
fähigung wurde eT schou als AssiMteut alM seluststäu<ligor 
Lehrer der Forstchtmie an der Schemnitzer k. k. Forstakademie 
verwendet. Anf den jährlichen praktischen Verw~ndnugen mit 
den Schälern lerutµ, er tlie sämmtlicheu Metall- und Eisen­
hättenwerke Niederungarns genau keuuen. 

So "l"orbereitet \Jetrat er als Controlor der Olfeubit.nyer 
k. k. Berg- und Hüttenverwaltung den praktischen Hütteu­
<lienst. Weun Mrazek in dieser untergeordneten Stellung nicht 
die seinem Wissen und Können entsprechende Stellung fand, 
hat er dessenungeachtet auch in dieser nicht anfmuntern<len 
Dienstesstellung Beweise einer gewissenhaften und ausgezeich­
neten Dieustes-Bethätigung gegeben. Insbesondere verdienen 
aus dieser Zeit die 'von ihm für das Ministerium verfassten 
historischen Nachrichten des Olfenbiuyer Werkes als höchst 
werthvoll hervorgobo\Jen zu werden. 

Zum Probirer des k. k. General-Probiramtes ernauut, 
welches Amt für die Münzen-Controle bestimmt ist und nehst­
dem die Schule der metallurgisch-analytischen Chemie für die 
::\Iontauisten Oesterreicbs bildet, fand er Gelegenheit, wieder 
ganz seinem Lieblingsfachti zu leben. Der von Mrazek im 
General-Probiramte vollführten Arbeiten wird später gedacht 
werden. 

Als Professor der Probir- und Hüttenkunde an dor 
~i'ibramer Ber~akademie erhielt er eiuen Wirkungskreis, der 
ihm Gelegeuhe1t ga\J, seine Fähigkeiten im vollsten Masse zu 
verwerthen. Seine Vorträge über Probir- und Hätteukunde 
hielten immer gleichen Schritt mit den Fortschritten der 
Wissenschaft und Technik, da er sich mit grossem Fleisse der 
Lectüre aller auf das Fach Bezng nehmenden wissenschaft­
lichen und technischen Journale widmete, das sein Fach 
betreffende Neue geistig \Jearbeitete, und sieb auch durch 
häufige Besichtigung der Metall- nnd Eisenhüttenwerke Oester­
reichs und Deutschlands immer in Rapport mit deu neuesten 
Hütteu\Jetrie\Js-Ergehnisseu erhielt. 

Weun schon eine soklie Lehrthätigkeit deu Mauu voll 
in .Auspruch uiD1mt, ist es um so üuerraschendor, da~s llirazek 
nebst Jem noch immer Zeit zu nmfasseuden nud wertltvollen 
metallnrgisch-analytischeu und literarischen Arbeiten fand. 
Nnr eiu kleiner Theil seiner Arbeiten ist veröffentlicht. Vieles 
wurde in kurzem Wege den um Auskunft Ersucheulleu ruit­
:;etheilt und noch manches Werthvollo ruht in deu Acten. 

Der grüsste 'l'hcil seiuer von Anderen und von ihm 
veröffentlichten Arbeiten findet sich in den berg- und hiitten­
mäunischen Jahruüchern der k. k. llergakaclcmieu zu Schem­
uitz, Leoben uud PtilJraw, u. z. im XIII. Bande vom Jahre 
18ü! Pag. 22 uuter dem Titel: 

„Zusammeustellung der hei dem k. k. General. Probir­
amte in nenerer Zeit his Schlus> 1862 ansgefäbrtou Analysen 
von lllinP.ralieu und Hütteuprodncten. (Mitgetheilt vom k. k. 
Gouera.1-Probiramto iu Wit1u.)" 

Jind1'n sich 20 vollständige nniJ 9 Theil-Analyseu welche 
'.llr,tz~k währeud seiner Dieu~tleistnug heim k. k. Ge11eraJ.Pro­
:>irarute vollführte. Ansserdem hat er sich während dieser 
Zeit uoch weiter nu 7 vollständigen und 10 Theil-Aualyseu 
l1etheiligt. 

Uuter den in Gemeinschaft vollführten aualystiscbeu 
Ar\Jciten mus~ insbesondere diejenige hervorgeho\Jeu werden, 
welche Mrazck in Gemeinschaft mit A. Esch k a lieferte uni\ 
auf Pag. 59 unter dem 'l'itel: 

„Geröstete Kiesstöckel aus Agoruo, untersucht 1861 von 
W. ll!dzek und A. Eschka behnfs Bestimmung <los Kupferge­
haltes uer Stöckel, Ermittlung der Auslangnngsfä.higkeit so­
wie der chemischen Zusammensetzung der Laugeu und des 
Rückstandes; ferner Bestimmung des bei der Fällung des 
Kupfers sich ergebenden Eisenabganges und der sich dabei 
bildenden \Jasischen Salze." 

a ngefii b rt wird. 
Es ist diese Mittheilnng nur ein Bruchstück eiuer 

höchst werthvolleu, iu ihrem übrigen Thcile von l\[r:izek allein 
ausgefiihrteu Arbeit, welcha dazu diente, die Betriebsergeb­
nisse, welche durch die Agordoer Kiesstöckel-Röstung und Langang 
erreichbar lliud, za erläutern. Diese ganze Arbeit ist in 
•·iuem umfasso.!Uden, von ll!razek verfassten Berichte uuter dem 
Titel: 

„Bericht über dio Resultate der mit dem Kiesstöckel­
roste von Agordo abgeführten Manipnlatiousversnche im 
Kleinen und der chemischen Analysen siimmtlicher da\Jei 
erhilteuen Producte." 

am 10 . .Tänner 1862 dem Ministerium unterbreitet worden, 
nud ist nur zu bedauern, dass diesH Bericht nicht veröffent­
licht wurde. 

Die vorstehend erwäbuten Arbeiten bat llirazek ausser 
ilen currenteu Arbeiten des Probirer-Dienstes während seiner 
nur 2 Jahre 8 Monate dauernden Dienstleistung beim k. k. 
Geueral-Pro\Jiramte vollbracht. 

Die von Mrazek als Professor vollführten uud veröft'ent· 
lichten Arbeiten sind nachstehende. 
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In deu vorbemerkten 
im XIII. Bande 

XVI. 
" XVIII. 

und" XIX. " 
finden sich nntar dem Titel: 

Jahrbüchern 
V. J. 1864 
,, " 1857 

" 
1869 
1870 

Pag. 

" 
368 
393 
36i 
401 

"Mittheilungeu ans dem chemisch-metallurgischen La· 
boratorium der k. k. Bergakademie zn Pribram von 
W. Mrazek", die weniger umfangreichen Arbeiten .Mrazek's. 

Die grösseren Arbeiten Mrazek's finden sich in den 
Jahrbüchern unter nachstehenden Ueberschriften, n. z.: 

"Ueber Nickel- und Kupfervorkommen in den Pro­
ducten der Pi'ibramer Schmelzhütte" im XIII. Bande v. J. 
1864 auf Pag. 301. 

"Ein Beitrag znr Theorie der ordinären Bleiarbeit" 
im XIII. Bande v. J. 1864 anf Pag. 315. 

"Ueber stöchiometrische Entwürfe von Eiseuhoch­
ofenbescbickuugen nnd Hilfstabellen für dieselben" im XVI. 
Bande v. J. 18ö9 auf Pag. 282. 

"Schnelle stöchiometrische Methode des Entwerfens 
von Eiseobochofenbeschick11ugen" im XIX. Bande v. J. 1870 
anf Pag. 375. -

„ Experiment~Jle Untersnchnngen über Silicium nnd 
Mangan im Stahl- und Stabeisen" im XX. Bande v. J. 1872 
auf Pag. 406. 

Im letzten Jahre seines Lebens war Mrazek insbeson­
dere mit Analysen der Gefälle des Pi:ibramer Bergbaues und 
der Prodncte der Pi'ibramer Hätte beschäftiget. Die Analysen 
der Pribraruer Gesammtgefälle v. J. 1871 nnd 1872 sind iru 

Notizen. 
Ueber das Dämpfen eines Hollofens bericbtdt Herr 

Servier zu Nancy: 
Bei der plötzlichen Invasion im Angost 1870, von der 

man hoffte, dass sie nnr knrz sein würde, begnügte man sich, 
n11.chdem man vorher alles Roheisen ans dem Gestell entfernt, 
Brnst und Formen hermetisch zu schliessen. Am 8. October 
öffnete und ränmte mau den Hobofen ans, der, wiewohl er 

- --------
Pro Charge 

Rechenschafts-Berichte des Phbramer Ha.uptwerkes v. J. 1872 
veröffentlicht. 

Ausserdem war Mrazek bemüht, das Vorkommen <les 
Wismuths in den verschiedornen Pribra.mer Höttenprodncteu 
sicher zu stellen, und hat diese !eine mühevolle Arbeit nebst 
Andeutungen über die Möglichkeit von Wismuthgewinnung 
in einem Berichte vom August 1873 der Pi'ibramer k. k. 
Berg-Direction unterbreitet. Diese werthvolle Arbeit harrt 
noch der Veröffentlichung. 

Alle Arbeiten Mrazek's verrathen den geistig begabten 
und unermüdlichen Forscher, verlangen aber auch zur vollen 
Würdigung ihres Gehaltes mehr als ein flüchtiges und ober­
Jliichliches Eingehen. 

So viel über Mrizek als Mann der Wissenschaft und 
des Faches. Mrazek war aber nicht nur für sein Fach, son­
dern für alle> Gnte und Schöne, es beisse : Dichtung, Wahr­
heit, Mn~ik, Na.tnr und Familienglück, begeistert. Selbst­
verständlich war ihm die böhmisd:.e Muttersprache, in der er 
sich anch literarisr.h versuchte, an das treue Herz gewach­
sen und die Zeitverhältnisse stellten ihn nach seiner Charakter­
anlage mit Wünschen und Anschauungen bis zum Ende seines 
Lebens auf die nationa.le Seite; dies hinderte nicht, dass er 
rnit offenem Blicke und dankbarer Anerkennung für Herz 
und Geist ans jenen ewigen Qnellen schöpfte, die ohne Rück­
sicht aaf Raum und Zunge allen Durstenden Erquickung 
reichen. 

Sei ihm die Erde l~icht ! 
Pribram, im Juni 1874. 

Rochel. 

nur 18 Monate im Betrieb gewesen, ein sehr weites und zer­
fressenes Gestell zeigte; a.n mehreren Stellen besassen die 
Wände nur 0·25 hi~ 0·30 m. Stärke. Nach Aasführuog 
einiger unumgänglicher Repa.ratnren, ohne das Gestell zu sehr 
zu berühren, schloss man den Ofen wieder. 

Am 20. Jänner 1871 füllte man den Ilohofen; auf ueu 
Gestellboden bra.chte man eine Holzkohlenschicht, dann Späne 
und Holz bis über die Formen. Hierauf wurden folgenuo 
Chargen gesetzt : 

Zu~a.mmen Chargen-
-------~-------- - n~ruerkungen. 

zahl. Erz. Kalkstein. Cokes. Erz. 

4 100 1200 
5 1040 160 !i200 
5 113G Hi8 5680 
5 123i 17.t 6160 
5 1232 :-370 6lß0 
5 1312 388 6560 
5 1392 406 6960 
2 l 71J4 200 3408 

Da der von der Occnpationsarmee verspro ebene Coke 
nicht ankam, musste man bis zum April warten. Während 
Jieser Periode war der Ofen allen Unbilden der Jahreszeit 
ausgesetzt; Schnee und Regen nässten bei offener Gicht 
unaufhörlich das Schmelzgut. 

Kalk~tein. Cokes. 

400 4800 
800 GOOO Kalkige Erze. 
8~0 GOOO 
870 11000 

1850 ßOOO Viel kieselbaltigerc Erze 
1940 tiOOO wie vorher 
2030 tiOOO 
400 2400 Kalkige Erze. 

Windwärme war 40)0 und die Pr0ss11ng wurde von 0·05 aof 
0·08 in. erhöht. Die Sätze wurden allmälig erhöht und am 
24. April ba.tten sie das gewöhnlich~ Gewicht erreicht. (Ballet. 
de Ja. Soc. Je l'ind. mint\r., 4. Liv. 1873.) 

Literatur. 
Das Mineralreich. Mineralogie, Geogno5ie und Guo­

Jogie. Von Samuel Schi 11 in g. Neue Bearbeitung. Verlag 
von Ferdinand Hirt, Breslau 1873. Preis 27'/, Sgr. - Diese 
neue Ausga.be des dritten Bandes von Schilling's Natur­
~eschichte zeichnet sich vor der älteren aus durch mehrfache, 
auf die Ergebnisse neuerer Forschungen ba.sirte Verbesserungen 
im Abschnitte "Geogno~ie", dorch Vermehrung der sehr in· 
strnctiven und sauber ausgeführten Abbildungen (nunmehr im 
Ganzen 540) und durch zahlreiche Zusätze, unter welchen 
namentlich der neue Abschnitt "Geo!og;ie" hervorzuheben ist. 

Am 19. April, 2 Uhr Nacbmitta.gs, worde im Vorherd 
Feuer gemacht ; das Holz war so nass, dass es schwer brannte. 
Am 20. April um 4 Uhr Früh brannte uas Feuer gut und er­
schien a.n den Formen ; man hätte das Gebläse anlassen 
können, aber ein Unfall an eine!ll Kessel zwang, dies erst um 
6 Uhr Abends zu thun. Von 11 Uhr Abends bis 1 Uhr Früh 
flossen Schlacken und das bisher offdne Abstichloch wurde 
geschlossen. Der Gebläsewind, anfangs wenig warm, erreichte 
bald 300°. - Am 21. April nm 6 Uhr Früh waren die ans 
dem Vorherde abfiiessenden Schlacken weise, aber knrztlössig; 
zu Mitta.g stach man das erste Roheisen ab; es war gran. Die 
Formen gingen hell. - Erst am 24. April erreichte der Ofen 
seinell regelmässigen Gang. Die Düsen, welche 70-60-70 mm. 
waren, worden auf 80-70-80 mm. erweitert; die mittlere 

Als Anhang ist eine Erläuterung der häufigst vorkom­
' menden berg- und hättenmännischen Ausdrücke beigefügt. 




